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bekanntem Wege rechtzeitig einzuſenden. 


Die Expedition der Urwähler⸗Zeitung. 


Frankreich und das allgemeine Wahlrecht. 


In Frankreich will man jetzt wieder das allgemeine 
W herſtellen. 2 
Wir kennen die reactionäre Partei, die zu dieſem 
Schritte bereit iſt, ganz gut, und darum vermögen wir 
nicht Freude oder gar Dank dafür auszuſprechen. Im 
Gegentheil, wir fühlen die tiefſte innerſte Empörung bei 
ſolcher Herſtellung des Volksrechts; denn dieſe Her⸗ 
ſtellung geſchieht nur, um durch die Volksſtimme die 
Macht zu erhalten und dann mit der Macht die Volks⸗ 
ſtimme zu unterdrücken. 

Die Legitimiſten und die Bonapartiſten, die das all⸗ 
gemeine Wahlrecht ohne Recht und gegen Geſetz und 
Verfaſſung dem Volk genommen, wollen jetzt, wo fie 
ſehen, daß dadurch doch nicht ihr Ziel erreicht wird, das 
allgemeine Wahlrecht wieder her ſtellen. Geſchieht dies 
aus Achtung vor dem Volke? Nein! Geſchieht es aus 
Achtung vor Recht und Geſetz? Nein! Es iſt das grade 
Gegentheil davon. Es iſt eine flachwürdige Verachtung 
des Volkes, die darauf ſpeculirt mit Hülfe des Volkes 
die Gewalt in die Hände zu bekommen, um das Volk 
vollſtändig zu unterdrücken und ſich die Herrſchaft zu 
ſichern. Es iſt eine fluchwürdige Schändung von Recht 
und Geſetz, Recht und Geſetz mit dem vollen Bewußt⸗ 
fein zu verleihen, um ſofort daſſelbe Recht und Geſetz 
zu beſeitigen, wenn es ſeinen Dienſt für die Herrſchſucht 
der Partei gethan hat. 

Wir wiſſen ſehr wohl, worauf eine legltimiſtiſche 
Fraktion ſchon längſt ſpeculirte und wie es kam, daß ſie 
nach dem allgemeinen Wahlrecht hinſchielſe. Laroche⸗ 
Jacquelin, der zuerſt die Idee hatte, ſpeculirte Hierbei auf 
die Hülfe der franzöſtſchen Prieſter, die auf dem Lande 
großen Einfluß haben, und die nach Aaweiſung vom 


heiligen Stuhl in Rom ohne Zweifel für legitimiſtiſche 
Zwecke thätig ſein würden. Um den Einfluß der Prie⸗ 
ſter zu fchern, dazu iſt in einem Theil des Landes, na⸗ 
mentlich in den ſüdlichen Departements der beſte Boden 
vorhanden und um ihm Gewicht zu geben, iſt das all⸗ 
gemeine Stimmrecht bei öffentlicher Wahl, wo ſo viel 
Millionen abhängiger Menſchen milſtimmen, außerordent⸗ 
lich geeignet. — Jetzt erſcheint dieſe Idee der legitimiſti⸗ 
ſchen Partei als einziger Retlungsanker, an den ſie ſich 
anklammern. 

Seitdem aber der heilige Vater in Rom ſich in der 
bekannten Note an Oeſtreich für die vorläufige Verlän⸗ 
gerung der Präſidentſchaft ausgeſprochen, ſchöpft die bo⸗ 
napartiſtiſche Partei dieſelbe Hoffnung, jetzt will ſte das 
allgemeine Wahlrecht herſtellen, jetzt zählt ſte auf den 
Einfluß der Behörden und der von Rom aus zu in⸗ 
ſtruirenden Geiſtlichkeit und glaubt an das Ziel ihrer 
Wünſche' zu gelangen durch Wiederherſtellung des ge⸗ 
raubten Volksrechts. 

So innig wir überzeugt find, daß es kein höheres 
politiſches Recht giebt als das allgemeine Wahlrecht, ſo 
widerwärtig iſt uns der Gedanke, daß die volksfeindlich⸗ 
ſten Parteien in Frankreich dem franzöſiſchen Volk ſo 
mitzuſpielen gedenken. Denn es iſt vollkommen offen⸗ 
bar, daß hier ein ſcheußlicher Mißbrauch mit Recht und 
Volk getrieben werden ſoll. — Wer mir mein Recht 
nimmt, der begeht eine That der Gewalt, wer es mir 
aber dann wieder giebt, nur zu dem Zweck, um ſodann 
mir noch mehr von meinen Rechten nehmen zu können, 
der begeht Gewalt und Scheußlichkeit zugleich. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus ſehen wir auf den 
jetzigen Schwindel mit der Einführung des allgemeinen 
Wahlrechts nicht mit jener Genugthuung, die wir beim 
Sieg einer guten Sache empfinden; denn der jetzige Sieg 


der guten Sache ift nichts als die Sperulation der ſchlech⸗ 
teſten Sache von der Welt. 

Obwohl wir nun nicht beſonderes Vertrauen zu dem 
politiſchen und ftilichen Charakter der franzöſiſchen Na⸗ 
tion haben, obwohl wir nichts tiefer verachten, als die 
Käuflichkeit und Beſtechlichkeit, die in Frankreich raſend 
um gegriffen, obwohl wir nun nicht vorausſagen 
können, welchen Erfolg ſolch eine ſchändliche Specula⸗ 
tion mit dem Recht des Volkes haben wird, wie ſte jetzt 
dort getrieben werden ſoll, ſo wollen wir doch Eines 
agen: 

15 Eine gute Sache ſtegt nicht immer; aber einer ſchlech⸗ 
ten Sache bleibt der Sieg niemals. 

Wir ſagen, es iſt bei dem geſunkenen ſittlichen Cha— 
rakter der franzöſtſchen Nation möglich, daß eine der 
reactionären Parteien grade durch das allgemeine Wahl⸗ 
recht den Sieg davon trägt. Es iſt dies möglich, wenn 
auch noch nicht wahrſcheinlich; namentlich möglich, wenn 
die Oeffentlichkeit der Wahl hinzutritt und die Geiſtlich⸗ 
keit ihrer Weiſung aus Rom Folge leiſtet; aber die 
Reaction hat dann eine Flamme in Frankreich neu an⸗ 
gezündet, deren Brände alle Wurzeln und Saaten der 
Zukunft angreift und verzehrt. 

Die politiſche Corruption iſt in Frankreich ſchon zu 
weit gediehen und fle ſchreitet täglich fort. Solch' eine 
gründliche Corruption, ſolch' ein Entwurzeln aller poli⸗ 
tiſchen Redlichkeit und Sittlichkeit wie durch einen Sieg 
der Reaction mittelſt des allgemeinen Wahlrechts entſtehen 
würde, ſolch' ein Vergiften der Volksklaſſen, in deren 
Hand man Rechte legt, um ſie ſich ſelber die eigene 
Kette ſchmieden zu laſſen, ſolche Thaten wird die Reac⸗ 
tion bitter, ſehr bitter büßen. 

Frankreichs Schickſal wäre beſſer, wenn es heute durch 
das Schwert erobert, mit roher Gewalt unterdrückt würde, 
denn dann würde es ſich gar bald wieder ſittlich erheben 
und die Ketten abſchütteln. Es aber durch Lüge er⸗ 
obern, durch neue Corruption, wo das Recht zum Schild- 
knappen des tiefſten Unrechts wird, das legt eine Saat 
für Frankreich, aus der nur eine neue ſittliche und ge⸗ 
ſellſchaftliche Umwälzung es rettet, deren Erſcheinung 
furchtbarer ſein wird als je eine in der Weltgeſchichte. — 

Wir wollen nun freilich nicht vergeſſen, daß wir nur 
von jener Möglichkeit ſprechen, daß die Reaction in 
Frankreich durch das allgemeine Wahlrecht zum Siege 
kommt. Wahrſcheinlich iſt ſolch' ein Sieg nicht. Es 
leben in einem jeden Volke unbekannte Tugenden, die 
auf der Oberfläche, wo die Leidenſchaften ihr offenes 
Spiel treiben, nicht leicht entdeckt werden. Es iſt wahre 
ſcheinlich, daß dieſe Tugend die franzöſtſche Nation jetzt 
vor dem Fallſtrick wahrt, den ihm die weltliche Herrſch⸗ 
ſucht im Verein mit der geiſtlichen legt. Die Reaction, 
ſo glauben wir ernſtlich, verrechnet ſich, wenn ſie glaubt, 
daß eine ganze Nation ſchon ſo ſchlecht ſei, ſich der 
Lüge zur Beute hinzugeben. Das allgemeine Wahlrecht, 
von der unwürdigſten Hand die es umgeſtoßen wieder 
hergeſtellt, wird, ſo glauben wir, der ſchmachvollen Lüge 
derer ſpotten, die es als ein Spiel ihrer Despotie be⸗ 
nutzen wollen. — Täuſchen wir uns aber dennoch, nun 
ſo haben wir uns nicht in unſerer Liebe für das allge⸗ 
meine Wahlrecht, ſondern in unſerer Kenntniß des durch 


politiſche Umwälzungen entſittlichten franzöſiſchen Volkes 
getäuſcht. 

Wie es aber komme, ſo konnen wir uns ſchon jetzt 
eines Lächelns nicht erwehren, über die Haltung der 
franzöſiſchen Gutgefinnten, ſobald es ſich um die Wie⸗ 
derherſtellung des allgemeinen Wahlrechts handeln wird. 
Gieb Acht, dieſelben Gutgeſinnten, die erſt vor Jahres friſt 
Ja nickten, als die Regierung ihnen ſagte, daß das all⸗ 
gemeine Wahlrecht ſo viel bedeutet wie Blut, Raub, 
Mord, Erpreſſung, Gift, Dolch, Communismus, Atheis⸗ 
mus und dergleichen Regierungs-Redensarten, dieſelben 
Gutgefinnten werden Ja nicken, ſobald ihnen die Regie⸗ 
rung ſagen wird, allgemeines Wahlrecht bedeute ſo viel 
wie: Recht, Geſetz, Gleichheit, Freiheit, Ordnung, Sicher- 
heit, Wahrheit, Eigenthum, Familie, Staat und derglei⸗ 
chen empfehlende Namen! 

Die Gutgefinnten werden Ja nicken; und warum auch 
nicht? Die Gutgeſinnten bleiben ſich allenthalben gleich! 


Berlin, den 26. September. 

— Der brandenb. Landtag hat eine Adreſſe an Se. Maj. den 
König gerichtet, in welcher es heißt: „Ew. Königl. Majeſtät 
haben Allergnädigſt geruhet, die Vertretung der Provinz nach 
ihrer bis jetzt beſtehenden Verfaſſung einzuberufen, und damit 
den thatſächlichen Beweis für die Erfüllung der Allerhöchſt am 
6. Februar 1850 ertheilten Zuſage gegeben, daß ſowohl die 
Verfaſſungs⸗urkunde vom 31. Januar 1850 als die urſprüng⸗ 
lichen dem Lande eigenthümlichen Inflitutionen, eines durch 
das andere verbeſſert — und fo ein den Bedürfniſfen 
des Landes wahrhaft entſprechender Zuſtand hergeſtellt werden 
ſoll.“ — In den Worten: „eines durch das andere verbeſſert“ 
glauben wir eine Zuſtimmung zu der von uns geäußerten An⸗ 
ſicht zu finden, daß durch die „Verbeſſerung“ der Gemeinde⸗ 
Ordnung zugleich das Wahlgeſetz zu den Kammern und ſoweit 
die Verfaſſung „verbeſſert“ ſei. 

r Eine weim ar'ſche Correſpondenz in der heutigen Nr. 
der „N. Pr. 3.“ mit dem Zeichen Th? (Dr. H.. 22) enthält 
folgende Worte: „Von der Flotte möchten wir gern unſern 
Autheil zurück haben. Hier im Süßwaſſerlande begreifen wir 
gar nicht, was uns denn eigentlich eine Nordſeefloltille nützen 
könne — an anferen Saalfähnen haben wir genug.“ 

— Nach dem „H. C.“ find wieder 2 „energiſche“ Noten 
an die däniſche Regierung abgegangen; nach der „N. Pr. 3.“ 
wird die däniſche Angelegenheit bald geordnet werden. 

— Wie man hört, iſt von Seiten der Erzbiſchöfe, Biſchöfe 
und der Domkapitel in den verſchiedenen Provinzen des preuß. 
Staates eine Eingabe zu erwarten, worin dieſelben gegen die 
Heranziehung zur Einkommenſteuer Einſpruch erheben werden. 
Es bezieht ſich dieſer Einſpruch nicht auf die übrige katholiſche 
Geiſilichkeit. ; 

Hausſuchungen u. ſ. w. Ueber die Ausweiſung 
Brauner's aus Breslau geht uns von dort eine nähere 
Mittheilung zu. Binnen 24 Stunden ſollte B. die Stadt 
verlaſſen. Alle Gründe, die derſelbe geltend machte, unter An⸗ 
derem, daß ſein Paß kein Zwangspaß ſei, und auf 14 Tage 
laute und daß er während dieſer Zeit dem Inhalte des Paſſes 
zufelge ſich aufhalten könne, wo es ihm beliebe, waren ver⸗ 
gebens. Brauner wandte ſich nun an die Breslauer Regie⸗ 
rung und verlangte von derſelben den Schutz, der ihm im Paſſe 
verbürgt ſei. Während er aber auf Beſcheid wartete, ließ ihm 
der Polizeipräſtdent v. Köhler wiederholentlich Verhaftung an⸗ 
drohen, wenn er nicht unverzüglich den Ort verlaſſe. Prediger 
Brauuer blieb aber eine ganze Woche in Breslau, bis ihn die 
eingetretene ſchöne Witterung ins Rieſengebirge hinaus lockte; 


überall wird ihm die liebevollſte Aufnahme zu Theil. Auf 
feinen Recurs ans Miniſterium des Innern (vom Er, — — 
auf ſeine oben erwähnte 2 — 3 egierung 
war i 22. noch kein Beſcheid 3 8 + 
eilt Kuen is in der Provinz Sach ſen ſowohl bei 
den Leitern der freien Gemeinden, wie auch ser an. 
n ae e. doe fas ae ja 
re ungen gehalten. 5 
dae . e gebe e de e 
viel man hört, h. 
Page d noch kein Reſultat ergeben, das 
jene Anſicht auch nur im Entfernteſten beftätigt hätte. 175 

In Oeſtrich (Rheingau) fand, wie gemeldet, am 11. d. 
bei Sen. v. Glümer eine Hausſuchung durch die nee 
Behörde ſtalt, wobei viele Papiere confiscirt wurden. Unter 
dieſen befand ſich auch das Tagebuch des Betreffenden, aus 
welchem erſichtlich, daß ſich ein Theil ſeiner Papiere noch in 
Bingen befand, und nun hat in dieſen Tagen, nach geſche⸗ 
hener Aufforderung der darmſtädter Regierung, daſelb 't ein 
gleiches Verfahren ſtattgefunden. Mehrere Tage hintereinander 
hat der Polizeikommiſſär von Bingen einer Duͤrchſicht der Pa⸗ 
piere des Herrn v. Glümer gewidmet, und am 20. ſind die⸗ 
ſelben ſaͤmmtlich an die Staats behörde abgeſandt. 15 

Der Zigarrenarbeiter⸗Verein in Duisburg iſt polizeilich 
geſchloſſen worden. Der Vorſtand deſſelben befand ih ſchon 
ſeit einiger Zeit in Unterſuchung. l 1 

Das hieſige Polizei Präfivium it mit Ermittelungen dar⸗ 
über beſchäftigt, ob der hieſige „Lokal⸗ Verein für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen“ mit den Bezirks⸗Vorſchuß⸗Vereinen in 
Verbindung ſteht. 

Canbibat g Herausgeber — 1 

i ‚if aus Schweinfurt (Baiern) ausgewieſen worden. 
i er „Lehrbuch der Weltgeſchichte, von Carl 

i ich“ confiseirt worden. 
W 1850 brachte im Ganzen 226 verſchiedene 
Feuers brünſte, darunter waren Is bedeutende, 25 minder be⸗ 
deutende, 183 unerhebliche; namentlich 22 Schornſtein⸗ und 
43 Gardinenbrände. Von dieſen 226 Bränden ſind 23 muth⸗ 
maßlich durch Brandstiftung, 11 in Folge fehlerhafter Bauart, 
93 durch Fahrläſſigkeit, 99 aus nicht ermittelten Urſachen ent⸗ 
ſtanden. Es fand 20 Mal blinder Feuerlärm ſtatt. — 

+ Die Zahl der Miſſionsfeſte in und um Berlin mehrt 
ſich in letzter Zeit bedeutend; ſo wird am Sonntag wieder ein 
ſolches Feſt in Buckow, einem 1% Meile von Berlin entfernten 
Dorfe, gefeiert. Der Ober-Conſiſtorialrath Snethlage wird die 

i en. 5 
. ſhon lange Zeit vom hieſigen evangel. Verein ge⸗ 
legte Plan, den 5000 Dammarbeitern im Oderbruch einen 
Prediger zu ſenden, iſt ſeit 3 Wochen in Ausführung ge⸗ 
kommen. Der Feldprediger Schultze aus Liegnitz hat ſich, mit 
Zuſicherung von Unterflügungen ſeitens der Behörden, dem 
Amte unterzogen. N 

— Eine Wittwe Voß, welche Blumen auf dem Charitee⸗ 
kirchhofe abgepflückt hatte, wurde wegen einfachen Diebſtahls 
zu lAtägiger Gefangnißſtrafe verurtheilt. — Einen Stiefel⸗ 
putzer, der die ihm vor vielen Jahren wegen eines Vergehens 
aberkannte Kriegsdenkmünze wieder getragen hatte, traf deshalb 
eine Strafe von 3 Thlru. oder 3 Tagen Gefängniß. 

+ Gegen viele Gewerbtreibende, welche die Zahlung der zur 
Lebensfriſtung des Gewerberathes ausgeſchrieb nen, von der 
Regierung zu Potsdam genehmigten Steuer verweigerten, wird 
jetzt Execution vollſtreckt. Die Steuer beträgt bekanntlich für 
Meiſter und Fabrikanten monatlich 2 Sgr., für Geſellen und 
Arbeiter 1 Sgr. 5 8 8 

— Beim Beſtellen eines Feldes in der Gerichtsſtraße fand 
der Beſizer deſſelben vorgeſtern 24,000 Thaler in Eiſenbahn⸗ 
aetien in der Erde vergraben. Die Papiere gehören, wie ſich 
ermittelt hat, zu dem vor Kurzem hier bei dem Teppichfabri⸗ 


kanten Becker verübten Diebſtahle, von dem das geſammte ge⸗ 
ſtohlene Gut nunmehr herbeigeſchafft worden iſt. 

Breslau, 24. Septbr. Geſtern Nachmittag um 5 Uhr 
legten 35 Proteſtanten in der Sandkirche hierſelbſt das ka⸗ 
tholiſche Glaubensbekenntniß ab. i 

Bremen, 24. Septbr. Die Berathungen des Senats über 
die von ihm beabſichtigte Reviſton der Verfaſſung und der dar⸗ 
aus hervorgegangenen organiſchen Geſetze ſind beendet und 
ſollen binnen acht Tagen der Bürgerſchaft mitgetheilt werden. 

Hamburg, 25. Sept. Die Bürgerſchaft, welche heute 
zahlreich verſammelt war, nahm den Senatsantrag, betreffend 
die Miſchehen zwiſchen Juden und Chriſten, an; ebenſo den 
Antrag bezüglich der Geſchaftsordnung für die neue Bürger⸗ 
ſchaft. An letztere Entſcheidung knüpfte die Bürgerſchaft den 
Wunſch, daß mit der Einführung der Neunerverfaſfung endlich 
energiſch vorgegangen und die Vollendung der organiſchen Ge⸗ 
ſetze einer kuͤuftigen Vertretung überlaſſen würde. bingegen 
wurde der Senatsantrag über die Penſtonirung eines Obriſten 
hauptfächlich in Anbetracht des Koſtenpunktes und weil Ham⸗ 
burg kein Militärſtaat ſei, ſowie die Vorlage über Reorgani⸗ 
ſation der Bürgerwehr, weil dieſelbe einer gänzlichen Zerftös 
rung dieſes Inſtiluts gleichkame, letztere faſt mit Einſtimmigkeit 
abgelehnt. Der Senat dankte in feiner Antwort für die erhal⸗ 
teuen Beſtimmungen und behielt ſich in Betreff der abgelehn⸗ 
ten Geſetzentwürfe das Weitere vor. 

Viel Auffehen und Gerede erregt hier im Augenblick die 
am Dienſtag vorgefallene Erſchießung einer Civilperſon bei Ge⸗ 
legenheit des öſterreichiſchen Feldmandvers. Es heißt, daß die 
Kugel nicht dem Opfer ſelbſt, ſondern einem verhaßten Major 
gegolten habe. Gleich nach dem unglücklichen Ereigniß ward 
das Manöver abgebrochen und die meiſten dazu getroffenen 
Anordnungen blieben unausgeführt. 

Der Senat hat heute den Bundesbeſchluß, betreffend die 
Aufhebung der Grundrechte, mit der Hinzufügung bekannt ge⸗ 
macht, daß die aus der Proklamirung jener Grundrechte her⸗ 
vorgegangenen und ſeit derſelben durch Rath⸗ und Bürger⸗ 
beſchluß zu Stande gebrachten Geſetze in Kraft bleiben. 

Leipzig, 25. Sepibr. Eine intereſſante Frage hat dieſer 
Tage ihre Erledigung gefunden. Der hieſige, der jüdiſchen Con⸗ 
fejlton angehörende Advokat Kaim war vor längerer Zeit vom 
Gericht als Sachwalter bei einem Eheſcheidungstermin zurück⸗ 
gewieſen worden und dagegen beſchwerend aufgetreten. Das 
Juſtizminiſterium hat nun, nach Einholung verſchiedener Gut⸗ 
achten dahin enlſchieden, daß jüdiſche Sachwalter zur Führung 
von Eheſachen chriſtlicher. Parteien nicht zuzulaſſen find. Da 
nemlich, fo heißt es in den Gründen, die Ehe ein MRechtsver⸗ 
hältniß iſt, welchem die chriſtliche Kirchenlehre ein ihren Grunde 
fügen entſprechendes religlöſes Gepräge verleiht, die Eheſachen 
einen kirchlichen Charakter haben, und nach christlichen Kirchen⸗ 
geſetzen und den Prinelpien der chriſtlichen Religionslehre ent⸗ 
ſchieden werden, auch bei der Ehe die rechtliche von der chriſt⸗ 
lichen Seite nicht zu trennen iſt, fo folgt daraus, daß ſowohl 
der Richter als der Sachwalter in chelſtlichen Eheſachen dem 
chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe zugethan ſein muß. 

Wien. Die Erecution gegen Koſſuth und 35 feiner 
Gefährten iſt bereits gemeldet? Zu jedem der im Bilde Ges 
hängten bringen die öſteereich. Blätter nähere Angaben, welche 
über das Leben und die Wirkſamkeit der betreffenden Perſonen 
Auskunft geben; nachfolgend geben wir die bei Koffukh, wel⸗ 
cher in der Reihenfolge der 161e iſt, befindlichen Notizen: „Lud⸗ 
wig Koſſuth, aus Monok, zempliner Gontitats in Ungarn ge⸗ 
bürtig, 47 Jahr alt, evangeliſch, verheirathet, Vater von drei 
Kindern, Advokat und Zeikungsredacteur, im Jahre 1848 un⸗ 
gariſcher Finanzminiſter und Abgeordneter der Stadt Peſt am 
ungariſchen Landtage, hat vom Beginne der ungariſchen Nevo⸗ 
lution bis zu deren Beendigung durch Waffengewalt in Förde⸗ 
rung und Leitung derſelben die hervorragendſte Rolle geſpielt, 
insbeſondere an derſelben ſich dadurch betheiligt, daß er den 


Reichstag zur Nichtanerkennung des allerh. Manifeſtes vom 3. 
October 1848, womit derſelbe aufgelöft wurde und zum Bei⸗ 
ſammenbleiben verleitete: den Vorſitz der unter dem Namen 
Landes vertheidigungs⸗Ausſchuß errichteten proviſoriſchen Regie⸗ 
rung übernahm; durch Ausgabe von Geldnoten ſich die Mittel 
verſchaffte, den bewaffneten Widerſtand gegen die rechtmäßige 
Regierungsgewalt zu unterhalten, welchen er durch Rekrutirung, 
Mobiliſirung der Nationalgarden und Aufbietung des Land⸗ 
flurmes in gefährlichſter Weile entwickelte; daß er ſelbſt mit 
der Armee den Einfall in das Erzherzogthum Oeſterreich mit⸗ 
machte; die Thronfolge Sr. Maj. Franz Joſeph I. für Anma⸗ 
ßung erklärte, bei dem Anrücken der k. k. Truppen unter Feld⸗ 
marſchall Fürſten Windiſchgrätz den Sitz der Regierung und 
des Landtages nach Debreezin verlegte; durch Aufrufe und 
Proclamationen, durch Belohnungen und Standgerichte das 
Volk und die Armee zur Ausdauer im begonnenen Revolutions⸗ 
werke antrieb, und durch Agenten die Sympathieen des Aus⸗ 
landes für daſſelbe zu gewinnen trachtete; daß er endlich in den 
geheimen Conferenzen vom 13. April und in der öffentlichen 
Sitzung vom 14. April 1849 die gänzliche Losreißung Ungarns 
vom Geſammtſtaate, die Entthronung und Verbannung der 
allerh. Kaiſerfamilie beantragte und durchſetzte, als proelamirter 
Gouverneur Ungarns ſich ein Ministerium wählte, mit dem⸗ 
ſelben am 14. Mai den Eid auf die Unabhängigkeit ablegte, 
am 18. Mai und 27. Juni 1849 zum Kreuzzuge gegen die 
verbündete öſterreichiſch⸗ruſſiſche Kriegsmacht aufforderte und mit 
diktatoriſcher Gewalt Ungarn beherrſchte, bis die Kriegsereig⸗ 
niſſe ihn am 11. Auguſt 1849 in Arad zum Abtreten von der 
Megierung und bald darauf zur Flucht in die Türkei genöthigt 
aben.“ 8 
1 Die Namen der 35 Genoſſen Koſſuths find: Paul v. Als 
maſy, Julius Graf Andraſy, Joh. Balogh, Graf Kaſimir Bat⸗ 
thyanyi, Beöthy, Ludwig Cſeh⸗Cſernatony, Stephan Gorove, 
Richard Guyon Esqu., Paul Hajnik, Franz Hazmann, Michael 
Horvath, Daniel Iranyi, Baron Nikolaus Joſika, Georg Kme⸗ 
thy, Karl Koreis, Ludwig, Ladislaus Madaraß, Joſ. Baron 
Majthenyi, Moritz Merei (in öſterr. Berichten iſt bei dieſem 
Namen beigefügt: „Nebellenmajor, Zeitungsſchreiber und Poli⸗ 
zeibeamter“), Lazar Maßaros, Joſ. Oroßhegyi, Moritz Perezel, 
Nik. Perezel, Nikol. Puky, Rakoezy, Jul. Saroſy, Anton Sa: 
mogyi, Ludw. Splenyi, Baron Maxim. Stein, Barthol. Sze⸗ 
mern, Samuel Szontagh, Taneſies („der ungariſche Babonuf“), 
Graf Ladislaus Teleky, Anton Vetter von Doggenfeld und 
Wukowich Sabbas. x 

Ueber die Reiſe Koſſuth's und feiner Gefährten, die wahr⸗ 
ſcheinlich die Nachricht von ihrer Hinrichtung in Peſt mit gro⸗ 
ßem Gleichmuth aufnehmen werden, ſchreibt man aus Syra 
(einer griechiſchen Inſel) vom 17, September: „Geſcern 
früh um 8 Uhr blieb der „ Miſſiſſippi“ im Angeſicht 
unferes Haſens ſtehen, ohne die Anker zu werfen. Drei 
Lootſen, welche aus Smyrna mit der amerikaniſchen Fregatte 
dahin gelangt waren, wurden auggefchifit, worauf dieſelbe ihren 
Cours ſogleich foutjegte. Am Bord befanden ſich nebſt Koſſuth 
noch Perczel und Graf Caſimir Batthiänyi. Dem Vernehmen 
nach wird der „Miſſiſippi“ in einem ſardiniſchen Hafen die 
Flüchtlinge einem anderen amerikaniſchen Dampfer übergeben, 
welcher dieſelben nebſt einigen italieniſchen Flüchtlingen nach 
Amerika bringen ſoll. Die Equipage des „Miſſiſippi“ beträgt 
250 Mann, die Zahl der Flüchtlinge 55.“ 

Wien, 25. Sept. Das geſtern hier eirkullrende Gerücht, 
daß in Modena der Meft der Anleihe gezeichnet worden, hat 
ſich nicht beſtätigt. (Tel. Dep.) 

Peſt, 18. Sept. Der Statthalter von Ungarn hat ſämmt⸗ 
liche Rabbiner Ungarns zu einer Conferenz nach Peſt berufen. 
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Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 

Der Gottesdienſt am Sonntag, 28. d. M. beginnt früh 9 
Uhr und wird im Geſellſchaftshauſe, (Bauhofsgaſſe 7.) durch 
Herrn Prediger Erdmann abgehalten. Der Vorſtand. 

Vorſtädtiſches Theater. 
Morgen Sonntag, 28. Sept.: „Der Müller und fein Kind,“ 
Melodrama aus dem Volksleben, in 5 Akten. Anfang 5 Uhr. 

Krüger 's Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. Morgen Sonnfag: 

Hinko, des Stadtſchultheißen Sohn zu Nürnberg. Schauſp. 6 A. 


ELDORA DO. 

Sonnabend, 27. Bohnenfeſt, Concert u. Ball. Anfang 9 
Uhr. Entree 10 Sgr. jedoch find Billets vorher zum halben 
Kaſſenpreis b. d. Kaufm. Kühne, Roſenthalerſtr. 3. zu haben. 

Im Kaffeehauſe, Kleine Hamburger. Nr. 9. 
ſollen heute auf meiner Kegelbahn mehrere Gänſe, Enten, 
Schinken, Speck und Würfte ausgeſchoben werden, wozu erge⸗ 
benſt einladet. A. Blennow. 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn fette Wänſe, 
Speck und Würſte ausgeſchoben. C. Kierski, Schützenſir. 31. 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn 200 
große fette Gänſe ausgeſchoben. 

C. Oswaldt, Frankfurterſtr. 87. 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere 
fette Gänſe ausgeſchoben. Köhne, Alte Jakobsſtr. Nr. 38. 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere 
Schinken, Speck u. fette Gänſe ausgeſchoben. Lemm, Beraſtr. 10. 

Sonnabend, 27. Sept. werden auf meiner Kegelbahn Gänfe, 
Schinken u. Speck ausgeſchoben. Schnutz, Gartenſtr. 28. 


Der Ausverkauf der aufgelöften Cigarren⸗ 
en gros Handlung wird forfgefegt Leipzigerſtraße 105. auf 
dem Hofe parterre. 

Die Preiſe feſt wie in früheren Annoncen. 


Eine Parthie zurückgeſetzter 
fertiger Weſten 


in Cachemir, Seide u. Pique empfehlen à 1 Thlr. 
Pi Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichsſtr. 182., zw. d. Tauben⸗ u. Mohrenſtr. 
Gute Bremer Cigarren, 25 St. 4 tgr. Grün, A. Jakobſſir, 95. 
2 Schlaſſopha find zu verkaufen, Brüderſtr. 43, 3 Tr. 
Ein mah. u. drei Schlaffopha, alle ſehr dauerhaft gearbeitet, 
ſtehen zum Verkauf bei dem Tapezierer, Brüderſtr. 3. 

Friſcher Sauerkohl, Meberfir. 4. bei Möwis. 

Junge Neufoundländer Hunde lechte Race), find zu 
verkaufen, Große Friedrichsſtr. 212. « - 
Schneidergeſellen finden Beſchäftigung, Charlottenfir. 22. 2 T. 

Es wird ein Wachter auf der Fabrik zu Rummelsburg bei 
Berlin verlangt, der Nebenbeſchäftigungen mut übernehmen muß. 
Perſonen, welche hierauf reflectiren, müſſen Zeugniſſe ihres 
moraliſchen Lebenswandels aufweiſen können, und haben ſich 
Alexanderſtr. 40. im Comt. b. J. C. H. Lietzmann zu melden. 

Ein Pofamentier, welcher mit dem Zwirnen der 
Drehſeide umzugehen weiß, findet als Werkführer ſofort Be⸗ 
ſchäftigung. Hierauf Neflectivende wollen ihre Adr. sub. O. 

4. im Jutelligenz⸗Comtoir abgeben. 
Ein Schuhmacherburſche wird verl. Heiligegeiſtſtr. 30. b. Meeck. 
1 Metalldrücker ſucht Gräfe, Gürtlerm., a. d. Spantauerbr. 3. 

Der techniſche Unterricht für Stuhl⸗Arbeiter beginnt vom 
1. Oetbr. d. J. Sonntags Vormittags von 9—12 Uhr. Hono⸗ 
rar pro Monat 15 Sgr. G. Schröder, Ellſabethſtr. 45. 2 Tr 

Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


